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erweitern. Uebrlgenä roerben in roenig %äb,xen in
bie SeHrerfeminarien junge Seute einrücfen, bie bie

beiben erften ©tufen ber Snrnfdjule burdjgearbeitet
Haben. SRit biefen fann nun ein ridjtiger Surn*
leHrer roeiter geHen unb jroar ntdjt nur in Orb»

nungäs, grei-», ©tob» unb bettjenigen ©erätlje*
Übungen, in benen ber Slnfang gemadjt ift, fonbern
er roirb auä) anbere ©erätHe beijleHen, roie SRecf,

SBarren, Sßferb, ©prungfaften tc, beren SffiertH aüge»

mein anerfannt ift. Äurj, in SBejug auf SluäroaHl
unb S3ef<HaffenHeit ber SurngerätHfdjaften fottten
bie ©eminarien SRufteranftalten unb jebenfaüä fo

auägeftattet fein, bafe fte güHlung Haben fönnten
mit atten roidjtigern Erjdjetnungen unb Steuerungen
auf bem ©ebiete beä Surnroefenä. Sffiünfdjbar roäre

jebenfattä, ba% in allen ©eminarien fidj Surnoereine
bilbeten, bie ftdj an geften meffen fönnten in ©eftionä*
unb Eingelroettfampf mit ben Surnoereiuen an

Unioerfttäten unb anbern Slnftalten, mit ben SBürger»

turnoereinen in ©täbten unb SDörfem. SDiefe fann
aber nur gefdjeHen, roenn baä nötbige SRaterial gur
SBerfügung geftettt ift. SDie ErfaHrung leHrt, bafe

freies SBereinäleben ber Siebe, Eingebung unb SBe»

geifterung für baä godj einen mddjtigen 3mPul3
oerlelHen fann.

feexx SBunbeäratH!
SDie Organifation beä militärtfcHen SBorunter»

rtdjteä auä) innerHalb ber ©djule bietet faft unab*
feHbare ©djtoierlgfeiten, fo bafe bie Eommiffton
nidjt bem SffiaHne oerfatten fann, fie Habe burdjroeg
baä SRidjtige getroffen. Sffienn iHre 93orfdjldge fo

gut finb, alä iHre Slbfidjten, bann barf fie getroft
biefelben %l)xex geneigten SBrüfung unterbreiten unb

3H«n roeitern Slufträgen entgegenfeHen.
SRit oottfommenfter feoä)aä)tnna. geidjnet

fiugern unb SHalroeil, ben 17. 3amtar 1877.
SRamenä ber Surncommiffton,

©er Sßräfibent:
SRubolf.

©er Slftuar:
3- 3: «ßfl-

l©d|lufj folgt.)

SDie neue JDHHtärotßantfation unb baä Subget bes

f^tnetgerif^en 3WUitärbe})arteraent8 für 1877.

.Büridj, SBerlagämagagin. ®r. 8°. ©. 24.

Sßreiä 70 Etä.
©ie oorliegenbe fleine SBrodjüre, roeldje H&djft

roaHrfdjeinlid) oon einem Slrtitterie=Offtjier H«rrüHrt,
Hat grofeeä SluffeHen erregt, ©te ift beinabe in
atten politifeben .Bettungen befprodjen roorben. ©te»

felbe entHält eine fdjarfe Äritif ber neuen SRilitär»
organifation. ©djabe nur, bafe bie ©timme ftdj
nidjt in ber 3eit Hören liefe, alä baä ©efefe über
bie SRilitdrorganifation nod) in 23eratHung mar!

SBir rootten feine SBeurtfjeilung ber ©djrift oer*

fudjen; in einigen Sßunften mag ber SBerfaffer SRedjt

Haben, in anb«rn bürften fid) feine Slnfidjten be=

ftreiten laffen.
SBir befdjränfen unä für-Heute barauf, ben3n*

Halt ber SBrodjüre gu ffiggiren unb einige befonberä
martante ©teilen angufüHren.

©er SBerfaffer roitt ein ftarfeä fdjroeigerifdjeä
SffieHrroefen. Er roiü nidjt nur um jeben Sßtetä

fparen, oerlangt aber, bafe bie oerfdjiebenen „Sroetge

beä SRilttärroe|enä naa) iHrer Sffiidjtigfeit unb ben

bermalen ju ©ebote fteHenben SRitteln in baä ridj*
tige SBertjältnife gefefet roerben.

©en ©tanbpunft, roeldjen ber SBerfaffer einnimmt,
legt biefer auf bem Sttelblatt in folgenben Sffiorten

bar:
,,©te Sldjtung ber fdjroeigertfdjen UnabHängigfeit

Hängt oon bem SBertrauen ab, baä bie öffentliche

SReinung Europa'ä in bte Sffitrf jamfeit iHrer ©reng«
befefeung gur SlufrecHtHaltung ber SReutralität fefet. —

3eHn= unb Hunbertfadj Hat nodj immer ber geinb
genommen, roaä übet angebradjte ©parfamfeit Hatte

an ben SBertHeibigungämitteln fetjlen laffen 1"

3n bem Sßorroort finbet ber Serfaffer eä notfj*
roenbig, bie Slnfidjt auäjufpredjen, ba[] unfer SBolf

ein offenes Sffiort oertragen fönne unb nidjt tiefer
fteHe alä baä englifdje, roeldjeä 1870 bie fdjarfe
Äritif ber englifcben greiroitttgenorganifation oon
©eneral ©arroif mit ©anf aufgenommen Habe.

Sffienn roir unä nun bem 3nHalt ber SBrodjüre

juroenben, fo feben roir, bafj biefelbe oorerft bie SHat»

fadje conftatirt, bafe bie SRilitärorganifation oom
13. Sffitntermonat 1874 nidjt meHr fo populär fei,
roie gur „Seit iHrer EinfüHrung. Sie fdijreibt biefeä

bem Umftanb ju, bafe bie ErfaHrungen ber®renj=
befefeung 1870, roeldje bie SRangel unferer SRilitär*
oerfaffung flar gelegt, fdjon etroaä ber Erinnerung
entfdjrounben feien unb bie Saften, bie baä SBolf

fidj burdj bie neue SRilitdrorganifation auferlegt
Habe, in ber gegenroärtigen £ext ber ©efdjäftä*
ftoefung ftdj boppelt fühlbar maajen.

©er SBerfaffer fagt:
,,©ie finangieüen Opfer ber eingelnen SffieHr*

fähigen roie bie ber ©efammtHeit ftnb atterbingä
gegen früHer bebeutenb unb madjten fid) ftärfer
füblbar bura) unoermeibltdje geHler unb ©djroff*
Heilen nodj unerfahrener ©ubalternbeamten. 3m
SBerHältnife aber gu bem, roaä baä Sanb burd) bie

EinfüHrung unferer jefeigen SRilitdrorganifation gu
erreidjen roüttfdjte, nämlidj bie ©djaffung einer

roirflidj oertrauenerroeefenben, rooHlgefcbulten unb

bläjtplinirten gelbarmee oon über 100,000 SRann,
unb aud) im SBerHältnife gum rotrflidjen SRattonal*

rooHHtanb beä Sanbeä finb biefe Opfer geringe!
SRan barf eä baHer bem Sßolfe nidjt fo fdjroer

anredjnen, roenn eä oieüeidjt fein eigenes Sffierf nidjt
meHr mit jener SBegeifterung anfdjaut roie früHer,
immerHin aber ift bieä fein berechtigter ©runb für
eine geroiffe animofe ©ereijtHeit, bie fid), burdj
oieterlei aübefannte ©djlagroorte in beftimmten
©djidjten ber SBeoölferung unb in jenen Sßrefe»

Organen, bie auf ben SBeifatt jener ©cbtdjten iHre

Eriftenj bauen, gegen bie gur SluäfüHrung ber SRi*

litärorganifation beftimmten Organe Suft madjt.
©aä SBolf roar gerne bereit, burdj gröfeere finan*

gteüe Opfer ber ©efammtHeit, burdj längere ©ienft»
gett beä eingelnen SBeHrmanneä, ftd) eine tüdjtige
Slrmee gu erroerben, bafe aber, bamit nidjt genug,
bte gange 3nftruftionäart eine anbere roerbe, bafe

- 123 -
erweitern. Uebrigens werden in wenig Jahren in
die Lehrerseminarien junge Leute einrücken, die die

beiden ersten Stufen der Turnschule durchgearbeitet
haben. Mit diesen kann nun ein richtiger Turn,
lehrer weiter gehen und zwar nicht nur in Ord-
nungs-, Frei-, Stab- und denjenigen Geräthe-
Übungen, in denen der Anfang gemacht ist, sondern

er wird auch andere Geräthe beiziehen, wie Reck,

Barren, Pferd, Sprungkasten zc,, deren Werth allgemein

anerkannt ist. Kurz, in Bezug auf Auswahl
und Beschaffenheit der Turngeräthschaften sollten
die Seminarien Musteranstalten und jedenfalls so

ausgestattet sein, daß ste Fühlung haben könnten

mit allen wichtigern Erscheinungen und Neuerungen
auf dem Gebiete des Turnwesens. Wünschbar wäre

jedenfalls, dasz in allen Seminarien stch Turnvereine
bildeten, die sich an Festen messen könnten in Sektionsund

Einzelwettkampf mit den Turnvereinen an

Universitäten und andern Anstalten, mit den Bürger-
turnvereinen in Städten und Dörfern. Dieß kann
aber nur geschehen, wenn das nöthige Material zur
Verfügung gestellt ist. Die Erfahrung lehrt, dasz

freies Vereinsleben der Liebe, Hingebung und

Begeisterung für das Fach einen mächtigen Impuls
verleihen kann.

Herr Bundesrath I

Die Organisation des militärischen Vorunterrichtes

auch innerhalb der Schule knetet fast
unabsehbare Schwierigkeiten, so daß die Commission
nicht dem Wahne verfallen kann, sie habe durchwfg
das Richtige getroffen. Wenn ihre Vorschläge so

gut sind, als ihre Absichten, dann darf sie getrost
dieselben Ihrer geneigten Prüfung unterbreiten und

Ihren weitern Auftragen entgegensehen.

Mit vollkommenster Hochachtung zeichnet

Luzern und Thalweil, den 17. Januar 1877.
Namens der Turncommission,

Der Präsident:
Rudolf.

Der Aktuar:
I. I: Egg.

/Schluß folgt.)

Die neue Militärorganisation und das Budget des

schweizerischen Militärdepartements für 1877.

Zürich, Verlagsmagazin. Gr. 8°. S. 24.

Preis 70 Cts.
Die vorliegende kleine Brochure, welche höchst

wahrscheinlich von einem Artillerie-Offizier herrührt,
hat großes Aufsehen erregt. Sie ist beinahe in
allen politischen Zeitungen besprochen worden. Dieselbe

enthält eine scharfe Kritik der neuen
Militärorganisation. Schade nur, daß die Stimme sich

nicht in der Zeit hören ließ, als das Gesetz über
die Militärorganisation noch in Berathung mar!

Wir wollen keine Beurtheilung der Schrift
versuchen ; in einigen Punkten mag der Verfasfer Recht

haben, in andern dürften sich seine Ansichten
bestreiten lassen.

Wir beschränken uns für heute darauf, den Inhalt

der Brochure zu skizziren und einige besonders
markante Stellen anzuführen.

Der Verfasser will ein starkes schweizerisches

Wehrwesen. Er will nicht nur um jeden Preis
sparen, verlangt aber, daß die verschiedenen Zweige
des Militörmesens nach ihrer Wichtigkeit und den

dermalen zu Gebote stehenden Mitteln in das richtige

Verhältniß gesetzt werden.
Den Standpunkt, welchen der Verfasser einnimmt,

legt dieser auf dem Titelblatt in folgenden Worten
dar:

„Die Achtung der schweizerischen Unabhängigkeit
hängt von dem Vertrauen ab, das die öffentliche

Meinung Europa's in die Wirksamkeit ihrer
Grenzbesetzung zur Aufrechthaltung der Neutralität setzt. —

Zehn- und hundertfach hat noch immer der Feind

genommen, was übel angebrachte Sparsamkeit hatte

an den Vertheidigungsmitteln fehlen lassen I"
Jn dem Vorwort sindet der Verfasser es

nothwendig, die Ansicht auszusprechen, daß unser Volk
ein offenes Wort vertragen könne und nicht tiefer
stehe als das englische, welches 1870 die scharfe

Kritik der englischen Freiwilligenorganisation von
General Garwik mit Dan! aufgenommen habe.

Wenn wir uns nun dem Inhalt der Brochure
zuwenden, so sehen mir, daß dieselbe vorerst die Thatsache

constatirt, daß die Militärorganisation vom
13. Wintermonat 1874 nicht mehr so populär sei,

wie zur Zeit ihrer Einführung. Sie schreibt dieses

dem Umstand zu, daß die Erfahrungen der
Grenzbesetzung 1870, welche die Mängel unserer
Militärverfassung klar gelegt, schon etwas der Erinnerung
entschwunden seien und die Lasten, die das Volk
stch durch die neue Militärorganisation auferlegt
habe, in der gegenwärtigen Zeit der Geschäftsstockung

stch doppelt fühlbar machen.

Der Verfasser sagt:
„Die finanziellen Opfer der einzelnen

Wehrfähigen wie die der Gesammtheit sind allerdings
gegen früher bedeutend und machten sich stärker

fühlbar durch unvermeidliche Fehler und Schroffheiten

noch unerfahrener Subalternbeamten. Im
Verhältniß aber zu dem, was das Land dnrch die

Einführung unserer jetzigen Militärorganisation zu
erreichen wünschte, nämlich die Schaffung einer

wirklich vertrauenerweckenden, wohlgeschulten und

disziplinirte« Feldarmee von über 100,000 Mann,
und auch im Verhältniß zum wirklichen Nationalwohlstand

des Landes find diese Opfer geringe!
Man darf es daher dem Volke nicht so schwer

anrechnen, wenn es vielleicht sein eigenes Werk nicht

mehr mit jener Begeisterung anschaut wie früher,
immerhin aber ist dies kein berechtigter Grnnd für
eine gewisfe animose Gereiztheit, die stch, durch

vielerlei allbekannte Schlagworte in bestimmten
Schichten der Bevölkerung und in jenen Preß-

organen, die auf den Beifall jener Schichten ihre
Existenz bauen, gegen die zur Ausführung der

Militärorganisation bestimmten Organe Luft macht.

Das Volk war gerne bereit, durch größere finanzielle

Opfer der Gesammtheit, durch längere Dienstzeit

des einzelnen Wehrmannes, sich eine tüchtige
Armee zu erwerben, daß aber, damit nicht genug,
die ganze Jnstruktionsart eine andere werde, daß
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man beginne, bie mtlltSrifdje ©ienftgeit alä baä,

»aä fie ift, atä eine Harte, fdjroere Sßftidjt aufju»
faffen, bei ber eä Hauptfädjlidj barauf anfommt, bafe

ber fouoerdne Sffitüe beä Eingelnen oerfdjtoinbe,
roäHrenb bod) früHer in mandjen Äantonen unb bei
einer ober ber anbern SBaffe ber SRilttärbienft ge»

miffermafeen fo eine Slrt frifdjer, frBHlidjer©tubenten*
geit roar, — baran Hatte baä SBolf nidjt gebadjt
unb roar unangeneHm überrafdjt. Ein leiber grofeer
SHeil ber SBreffe, iHrer Slufgabe, baä SBolf gu be=

leHren, oergeffeno, Hcfete burdj ©djlagroorte unb ®e*
fdjtdjtdjen.

Slber trofe ber patribtifdjen SReben ber SRational»

ratHsfanbibaten, trofe bem §>elbenmuuj ber ©djüfeen»
fefte, roirb im SRomente ernfter ©efaHr, roenn nidjt
im grieben fdjon ber SRilitärbtenft alä eine Harte
Sßflidjt erfannt ift, aüem gu fpäten Opferfinn unb
muüjtger ©elbftoerleugnnng gum Srofe, nur bie
einfadje SffiaHl bleiben, ficH nufeloä Hinfdjladjten gu
laffen ober baoon gu laufen. Ein traurigeä Enbe
ber 3aHrH«nberte lang gepriefenen $elbengröfee ber
SSorfaHren!

SRunb 20 SRittionen (bieä roäre rooHl bie ©umme,
bie baä SRilitär, bei correcter unb oottftänbiger
©urdjfüHrung ber SBunbeäoerfaffung, foften rourbe)
Hierfür ootiren unb oom Sanbe begaHlen laffen, ift
natürlid) feine Äleinigfeit. Errodgt man bann nodj
bie allgemeine, immer guneHmenbe ginangmtf&re,
bie biä gur ©renje ber SRöglidjfeit in einjelnen
Äantonen unb ©emeinben Heraufgefdtraubte ©teuer*
leiftuug ber SBefifeenben, ben SBtberroitten ber SRenge

gegen ben abfoluten ©eHorfam, fo fann man eä am
Enbe begretflid) finben, roenn juerft baä SRilitär*
bepartement unb bann ber SunbeäratH ntdjt roagen,
bie roirflidj notHroenbtgen ©ummen oon ben SRätHen

gu oerlangen, unb biefe bann roieberum baä fo
fdjon oerftütnmelte SBubgrt burdj oerfdjiebene Slb*

ftrtdje auf ein, ber öffentlichen SReinung unb ben

gegenroärtigen SBerHältniffen roaHrfdjeinlidj munb»

gerecHteä SRafe rebuciren.
Setradjtet man aber auf ber anbern ©eite, roie

bie communalen unb fantonalen, ja fogar bie eib*

genöffifcHen SBeHörben in ber ängftlidjen feafi fia)
auf iHren glatten curulifcHen ©effeln gu erHalten,
atten SBegeHrlidjfeiten ber ftimmenben SRenge unb
bem felbftfüdjttgen SBerlangen eingelner ©timmfüHrer
entgegen fommen unb fo für bie ©efammtHeit unb
baä ©emetnrooHl beftimmte ©ummen oerfdjleubem,
betradjtet man bie gange jefeige ginangmiföre, roie

fie nur gum fleinen SHeil ben Spekulationen ge»

roiffentofer ginancierä gugufdjreiben finb, fonbern
oielmeHr ber felbftfüdjtigen SBegeHrlicHfeit beä SBolfeä,

in ©rünbung oon SBaHnen tc. tc, fo fönnte man
freilid) glauben, roo fo oiel unnüfe nebenbei fallen
fann, ba roaren anä) jene ©ummen aufgutreiben,
beren bie SffieHrfäHtgfett beä Sanbeä bebarf.

Sffienn baä SBolf ober bie SRätHe überbaupt er*

flären, bafe fie nidjt baä Haben rooüen, roaä man
eine fd)lagfertige Slrmee nennt, fo ift bieä ein ©tanb*

punft, über ben man fpredjen fann: roenn aber

SRätHe unb SBolf immer baä ©djtagroort ber tüd)*

tigen Slrmee unb iHre rooHlftingenben militärifdjen

Sitel behalten rootten, bann fottten fte audj oor
jenen Äoften nidjt gurücffdjeuen, roeldje bebingen,
bafe aüeä bieä gur SHatfadje roerbe. ©odj audj
barauf fommt eä Hier eigentltdj gar nidjt an.

©ie SRilitärorganifation oom 13. Sffitntermonat
1874 ift oon ben SRätben beä SReiflidjften burdjge»
fprodjen, oom SBolf burd) fein ©tiüfdjroetgen ge»

neHmigt unb ift fomit etn ©efefe, unb alle SBefdjlüffe
ber SRätHe, roeldje bie SluäfüHrung biefeä ©efefeeä

gur Unmöglidjfeit madjen, finb ©efefeeäoerlefeungen

ober, roenn man lieber roitt, ©efefeumgeHungen!
SBir roteberHolen baHer nodjmalä bie Slnfidjt, baä

gur ©urdjfüHrung ber SRilitdrorganifation nötr)tge
©elb roäre oietteidjt oorHanben unb eä mufe cor»
Hanben fein, fo lange bie SRilitärorganifation oom
13. SBintermonat 1874 beftebt!"

©a nun aber für 1876 unb 1877 baä nötijige
©elb für bie gefefelidj feftgefefeten 3Rttitär=Sluägaben
nidjt oorHanben roar, fo erfennt ber SBerfaffer ber

SBrodjüre bie SRotHroenbigfett, ben Entrourf für baä

SBubget gu rebuciren, unb madjt einige SBorfdjläge

für oorguneHmenbe Erfparungen. Sllä foldje, bie

am eHeften ftatttjaft feien, pnbet er gunädjft bie

SBerminberung beä über eine ©rittetmtttton betras

genben ©eficitä beä eibg. Saboratoriumä. SRan

bürfe aud) bem groar Hödjft oolfätHümlidjen ©port
beä ©djieferoefenä nidjt jäHrlidj 313,000 grä. gum

Opfer bringen.
(©djluf} folgt.)

üHbßenoffenfdiiift.

Snftruftfon^lan für bie ©djieffiijuleit bott 1877.

L ©ienftctntrftt. Drganifation.
SBcjfiglldj bc« SDlenflelntrltt«, ber Drganffatlon ber ©djule, bet

ju erftattenben SRa»»erle unb Sffiedjcnberldjte, ber S£age«otbnung,

bet SJlSjipItn fewie ber Särbelt«jeit unb ber SBenufeung bc« ©enn»

tag« gttten fm allgemeinen bte für bie ^nfantetierelrutenfttjulen

aufgefüllten SBotfdjriftcn.

(Vide ba^erfgen 3nftruftlen«»ian,)

IL Unterrldjt.
gür ben Unterricfjt in ben ©djlefcfdjuten werben folgenbe gädjet

»otgefdjrfeben:
Slrbelt «tage 24
©a»en ab_J_für 3nf»cftfon.

23

». Srjeoretffdjer Sfjetl. für Offi}. für Unteroffi}.
©Junten.

1) 3nnerer ©Ienft, 1 ©tb. SBrüfung tnbe»

griffen

2) ©ewebrfenntnlfj

3) Smun(tlcn«fenntnl(j

4) aagemeine SIBaffenlefjre

5) ®ewel)rre»araturen

6) grembe ©ewebre unb SWunltlon

7) SDIftanjenfdjäfeen

8) ©<biefjlbcorle

9) ©oIbaten»Somj)agnle> unb Sirailleur«

fdjule, ®ru»j>enfübrung

10) SWarfujftdjerung«» unb SBatroulOenbienft

11) ©djfcfjanleltung unb Slnfertigung ber

©djlcfliftcn
12) Slu«atbeiten ter SUotfjen

2 4
10 12
2 2

6 3

5 5

6 —
2 2

15 10

8 6
4 4

4 4

12 —

Sotal 76 52

1?9

man beginne, die militärische Dienstzeit als das,

was ste ist, als eine harte, schwere Pflicht
aufzufassen, bei der es hauptsächlich darauf ankommt, daß

der souveräne Wille des Einzelnen verschwinde,
während doch früher in manchen Kantonen und bei
einer oder der andern Waffe der Militärdienst
gewissermaßen so eine Art frischer, fröhlicher Studentenzeit

war, — daran hatte das Volk nicht gedacht
und war unangenehm überrascht. Ein leider großer
Theil der Presse, ihrer Aufgabe, das Volk zu
belehren, vergessend, hetzte durch Schlagworte und
Geschichtchen.

Aber trotz der patriotischen Reden der
Nationalrathskandidaten, trotz dem Heldenmuth der Schützenfeste,

wird im Momente ernster Gefahr, wenn nicht
im Frieden schon der Militärdienst als eine harte
Pflicht erkannt ist, allem zu späten Opferstnn und
muthiger Selbstverleugnung zum Trotz, nur die
einfache Wahl bleiben, sich nutzlos hinschlachten zu
lasten oder davon zu laufen. Ein trauriges Ende
der Jahrhunderte lang gepriesenen Heldengröße der
Vorfahren I

Rund 20 Millionen (dies wäre wohl die Summe,
die das Militär, bei correcte? und vollständiger
Durchführung der Bundesverfassung, kosten würde)
hierfür votiren und vom Lande bezahlen lassen, ist
natürlich keine Kleinigkeit. Erwägt man dann noch
die allgemeine, immer zunehmende Finanzmissre,
die bis zur Grenze der Möglichkeit in einzelnen
Kantonen und Gemeinden heraufgeschraubte Steuer-
leistUng der Besitzenden, den Widerwillen der Menge
gegen den absoluten Gehorsam, so kann man es am
Ende begreiflich finden, wenn zuerst das
Militärdepartement und dann der Bundesrath nicht wagen,
die wirklich nothwendigen Summen von den Räthen
zu verlangen, und diese dann wiederum das so

schon verstümmelte Budgck durch verschiedene
Abstriche auf ein, der öffentlichen Meinung und deu

gegenwärtigen Verhältnissen wahrscheinlich
mundgerechtes Maß reduciren.

Betrachtet man aber auf der andern Seite, wie
die communalen und kantonalen, ja sogar die
eidgenössischen Behörden in der ängstlichen Hast stch

auf ihren glatten curulischen Sesseln zu erhalten,
allen Begehrlichkeiten der stimmenden Menge und
dem selbstsüchtigen Verlangen einzelner Stimmführer
entgegen kommen und so für die Gesammtheit und
das Gemeinwohl bestimmte Summen verschleudern,
betrachtet man die ganze jetzige Finanzmissre, wie
sie nur zum kleinen Theil den Spekulationen
gewissenloser Financiers zuzuschreiben sind, sondern

vielmehr der selbstsüchtigen Begehrlichkeit des Volkes,
in Gründung von Bahnen :c. :c., so könnte man
freilich glauben, wo so viel unnütz nebenbei fallen
kann, da mären auch jene Summen aufzutreiben,
deren die Wehrfähigkeit des Landes bedarf.

Wenn das Volk oder die Räthe überhaupt
erklären, daß sie nicht das haben wollen, was man
eine schlagfertige Armee nennt, so ist dies ein Standpunkt,

über den man sprechen kann: wenn aber

Räthe und Volk immer das Schlagwort der

tüchtigen Armee und ihre wohlklingenden militärischen

Titel behalten wollen, dann sollten sie anch vor
jenen Kosten nicht zurückscheuen, welche bedingen,
daß alles dies zur Thatsache werde. Doch auch

darauf kommt es hier eigentlich gar nicht an.
Die Militärorganisation vom 13. Wintermonat

1874 ist von den Räthen des Reiflichsten
durchgesprochen, vom Volk durch sein Stillschweigen
genehmigt und ist somit ein Gesetz, und alle Beschlüsse

der Nöthe, welche die Ausführung dieses Gesetzes

zur Unmöglichkeit machen, sind Gesetzesverletzungen

oder, wenn man lieber will, Gesetzumgehungen!
Wir miederholen daher nochmals die Ansicht, das

zur Durchführung der Militärorganisation nöthige
Geld märe vielleicht vorhanden und es muß
vorhanden sein, so lange die Militärorganisation vom
13. Wintermonat 1874 besteht I«

Da nun aber für 1876 und 1877 das nöthige
Geld für die gesetzlich festgesetzten Militär-Ausgaben
nicht vorhanden war, so erkennt der Verfasfer der

Brochure die Nothwendigkeit, den Entwurf für das

Budget zu reduciren, und macht einige Vorschläge

für vorzunehmende Ersparungen. Als solche, die

am ehesten statthaft seien, findet er zunächst die

Verminderung des über eine Drittelmillion
betragenden Deficits des eidg. Laboratoriums. Man
dürfe auch dem zwar höchst volksthümlichen Sport
des Schießwesens nicht jährlich 313,000 Frs. zum

Opfer bringen.
(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Jnstruktionsplan fiir die Schießschulen von 1877.

I. Diensteintrttt. Organisation.
Bezüglich des DienstetMrltt«, dcr Organisation der Schule, der

zu erstattenden Rapporte und Wochrnbirichte, der Tagesordnung,

der Disziplin sowie der Arbeitszeit und der Benutzung deS Sonntag«

gcltcn tm Allgemcinen die für dle JnfanteriereKuKuschulen

aufgestellten Vorschriften.

(Vicls daherigen Jnstruktionsplan,)

II. Unterricht.
Für den Unterricht in den Schießschulen werden folgende Fächer

vorgeschrieben:

Arbeitstage 24
Davon ab 1 für Inspektion.

23

». Theoretischer Theil. für Offiz. sür Unterofsiz.

Stunoen.

1) Innerer Dienst, 1 Std. Prüfung inbe¬

griffen 2 4

2) Gewehrkenntniß 10 12

3) Munitionskenntniß 2 2

4) Allgemeine Waffenlehre 6 3

S) Gewehrreparaturen S S

6) Fremde Gewehre und Munition 6 —
7) Distanzenschätzen 2 2

3) Schießtheoric IS 1«

9) Soldaten-Compagnie- und Tirailleur¬
6schule, Gruppenfübrung 8

10) Marschsicherung«- und Patrouillcndienst 4 4

11) Schicßanlettung und Anfertigung der

Schteßlisten

12) Ausarbeiten der Notizen 12

Total 76 b2


	

